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Deutſchland.
Halle, d. 20. Mai. Georg von Vincke kam am

21. April in ſeiner meiſterhaften Rede über das Verhalten der
preußiſchen Politik in der deutſchen Verfaſſungsfrage auch auf
das Reichswahlgeſetz und auf die Einwendungen, welche die
Gegner der deutſchen Verfaſſung aus demſelben herleiten. Jn-
dem er es für „ſehr zweifelhaft“ hielt, ob „die direkten oder
indirekten Wahlen konſervativer oder umſtürzender“ ſeien, fügte
er hinzu, „daß über den Ausfall der Wahlen weit
mehr die Stimmung des Volkes in dem Augen
blicke der Wahl als alle kfünſtlichen Wahlſyſteme
entſcheiden.“ Die Bemerkung hat eine geiſtvolle Erfahrung aus
dem Jnnerſten des Volkslebens geſchöpft. Sie findet ſo viel
Zuſtimmung, daß ſie ſeitdem in Zeitungen in Verhandlungen
der Vereine, in geſellſchaftlichen Geſprächen, namentlich wo die
Wahlarten beſprochen werden, oft wiederkehrt. Wir wollen
verſuchen, die tiefſinnige Beobachtung des pſychologiſchen Staats-
mannes durch einige Bemerkungen zu erläutern. Waſhington
ſagt in einem Briefe an Lafayette,
iſt, zu fühlen, aber nicht, zu urtheilen.
regelmäßig geordnet, ſind ſeine Einrichtungen durch Gewohnheit
und Achtung geheiligt, ſo bedarf ſeine Regierung mehr der
Mitwirkung des Urtheils, als der Beiſtimmung des Gefühls.
Vorzugsweiſe appelliren die aufgeregten Zeiten an das Gefuhl,
an die Stimmung der Maſſen, in der Regel mit harter Ver-
letzung des Urtheils. Wer fühlt und nicht urtheilt, iſt nie vor
Taäuſchung ſicher. Demjenigen, welcher urtheilt, ſetzt man er-
was auseinander, berichtigt ſeinen Jrrthum, lehrt ihn was er
nicht weiß ſoll aber derjenige, welcher blos fühlt, die Wahr-
heit und das Recht entdecken, ſo muß er ſie mit Finger und
Auge beruühren, ſie müſſen ihm in der Form der ſinnlichen An

„ſchauung vorgeführt werden. Deshalb fügt auch Waſhington
hinzu, man muß warten, bis die Ueberzeugung der
Menſchen ſich gebildet hat. Aber wenn ſie blos aus der
ſinnlichen Anſchauung hervorgeht, ſo iſt ſie der Vorſicht unfähig;
ſie folgt dem Ereigniß nach, und kann weder ihre Kraft, noch
ihr Anſehn, daſſelbe zu verhindern, anwenden. Daher kommt
das weiſe Mißtrauen, welches die direkte Einmiſchung der Volks
maſſen in die Staatsangelegenheiten vielen Verſtandigen ein
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floßt. Sie fürchten und dies mit Recht, bald einen blinden
und leidenſchaftlichen Ungeſtüm, bald eine knechti-
ſche Fügſamkeit gegen die Einflüſſe des Ehrgei-
zes und der Jntrigue, bald eine träge Sicherheit,
welche verſchmäht, eine Meinung zu haben und ab-
zugeben. Wird im Gegentheil die allgemeine Stimme nach
einem großen Ereigniß, das ſchon ſeine Wirkung gethan hat,
befragt, hat der Erfolg bereits deſſen wahren Charakter und
Konſequenzen dargethan, ſo kann das Volk, nunmehr durch die
Ueberzeugung des Gefühls aufgeklärt und hingeriſſen, mit wun-
derbarer Autorität einwirken. Wenn durch ein ſeltenes Zuſam-
mentreffen von Umſtänden, oder durch die Regierungsformen
ſelbſt der nationale Wille ſich auf eine geſetzmäßige und regel-
mäßige Weiſe ausſprechen kann, ohne durch die ihm widerſtre-
benden Gewalten verhindert zu werden, ſo bietet er ein großes
Schauſpiel dar; er iſt ein wahrer Akt der Souverainität, die
Rechtsidee kann ſich daran knüpfen, daran die allgemeine Ge-
ſinnung der Aufruf gegen eine tyranniſche oder verderbliche
Gewalt; die gebieteriſche Forderung einer beſſern Ordnung der
Dinge kann ſich hier mit imponirender Ruhe zu erkennen geben.
Was der Aufſtand, der Bürgerkrieg nur zu oft fordern, was
den Parteien zum Loſungswort und zum Vorwande dient, wird
hier durch die öffentliche Vernunft, in Folge der Belehrung
einer wirklichen Erfahrung, ausgeſprochen. Ohne Zweifel kann
man behaupten daß dieſe Entfaltung der Volksmacht, trotz
ihrer Friedlichkeit, dennoch, die Wahrheit zu ſagen, eine Re
volution iſt. Es giebt in der That Fälle, wo eine ſolche un
vermeidlich iſt. Und in Zeiten der Unruhen und der Beſtand-
loſigkeit iſt die Wiederherſtellung der Ordnung nicht auch
eine Revolution? Jſt die Stimmung des Volks und die offent-
liche Meinung theils von zufälligen Einflüſſen, theils von vor
ſätzlichen und berechneten Einwirkungen ſowohl der Regierungs
gewalt als der Parteien und ſogar der unreinſten Elemente
abhängig, ſo iſt es doch wohl um ſo unerläßlicher, gegen
dieſe Zufälligkeiten Gegenmittel zu legaliſiren. Ein ſolches
Mittel erkennen wir in dem Wahlgeſetze, wenn daſſelbe die
Freiheit des Wahlrechts nur bis an die Grenze aus-
dehnt, wo die individuelle Abhängigkeit, die moraliſche und
bürgerliche Stellung eine geſunde und freie Theilnahme an den
Staatsangelegenheiten mehr geſtattet. Was Barante in dem



letzthin mitgetheilten Aufſatze ausſprach, daß politiſche Einſicht
nie tiefer, als bis zu einem gewiſſen Niveau ſteige, iſt für alle
Wahlgeſetze eine maßgebende pſychologiſche Erfahrung, die kein
Volk bis jetzt ungeſtraft verachtet hat. Jedes Wahlrecht, das
über dieſe Grenze hinausgeht, iſt eine denen dargebrachte Hul-
digung, welche verleitet und ausgebeutet werden ſollen, iſt ein
Akt der politiſchen Täuſchung.

Von vielen Seiten läßt ſich endlich durch die Ereigniſſe
gewitzigt, die Meinung gegen das bisherige Wahlrecht verneh
men. Unſere Ueberzeugung haben wir in Nr. 33. 34 und er
gänzend in Nr. 114 ausgeſprochen. Zur Beſtatigung des Aus-
geſprochenen theilen wir einen Aufſatz aus der Parl. Correſpon-
denz im Folgenden mit: „Die Städteordnung von 1808, der
geſunde Ausgangspunkt unſerer jetzigen politiſchen Freiheit, er
theilt denjenigen Burgern das Stimmrecht, welche in der Ge-
meinde angeſeſſen ſind oder ein reines Einkommen haben, deſſen
Mindeſtbetrag fur große Stadte auf 200 Thlr., fur mittlere
und kleinere Städte auf 150 Thlr. beſtimmt iſt: bei dieſem
Wahlverfahren haben ſich die Gemeinden wohl befunden doch
reicht es nicht mehr aus. Das Wahlgeſetz vom 6. Dec. v. J.
erklärt jeden ſelbſtſtändigen Preußen, welcher das 24jährige Le-
bensalter erreicht hat, zum ſtimmberechtigten Urwähler für die
zweite Kammer. Nach den beim ſtatiſtiſchen Bureau ausgear-
beiteten Zuſammenſtellungen fanden ſich im ganzen Staate 3 Mil-
lionen 661 Tauſend 993 Urwahler. Von denſelben gehoörten
2 Millionen 524 Tauſend 158 oder 69 Prozent der Arbeits-
klaſſe, den ganz kleinen Beſitzern, den Bergleuten, den gemei-
nen Soldaten und dem Geſinde an. Der mittlere Stand, Ele-
mentarlehrer, Handwerks- und Webermeiſter, Mühlenbeſitzer,
Kramer Schiffer, Fuhrherren, Gaſt- und Schankwirthe und
Landbeſitzer von 50 bis 250 Morgen zählten 944 Tauſend und
37 oder 26 Prozent der Urwähler. Dagegen gehoörten den wohl-
habenderen und gebildeteren Klaſſen, den Gutsbeſitzern, Geiſt-
lichen, hoheren Lehrern, dem Sanitätsperſonal, den Fabrik-
herren, Kaufleuten, Rentiers, Penſionaären, Offizieren und Ci-
vilbeamten nur 193 Tauſend und 798 oder 5 Prozent der Ur-
wähler an. Die beiden letzten Klaſſen bilden alſo vereinigt noch
nicht ein Drittel der Urwahler. Wenn demnach unter den ver-
ſchiedenen Klaſſen des Volks eine Verſchiedenheit der Jntereſſen
hervortritt und die Nichtbeſitzenden Abgeordnete wählen woll-
ten, welche dem Jntereſſe der wohlhabenden und gebildeten Klaſ-
ſen entgegentreten, ſo haben bei dem Wahlverfahren des Regle-
ments vom 8. Dec. v. J. die letzteren wenig Ausſicht, auf die
Wahlen einen Einfluß zu üben dieſe würden dann lediglich in
den Händen der erſten Klaſſe liegen.

Schon bei der Abfaſſung der Gemeindeordnung fur die
Rheinprovinz vom 23. Juli 1845 hat man die großen Nach-
theile beachtet, welche aus einer ruckſichtsloſen Hingebung der
Wahlen an die Kopfzahl hervorgehen. Man hat beachtet, daß
diejenigen, welche die Laſten der Staatsgeſellſchaften tragen, welche
nach Geiſt und Bildung zur Handhabung der öffentlichen Angele-
genheiten am meiſten berufen ſind auch nach Recht und Vernunft
bei der Volksvertretung mindeſtens in ſo weit eintreten muſſen,
daß ihnen bei gehöriger Wahrnehmung ihrer politiſchen Rechte
ein Antheil an der Vertretung nicht entgehe. Demgemäß
beſtimmt dieſes Geſetz 9. 50, daß zum Behuf der Wahlen die
Wahlberechtigten nach Maßgabe ihres Einkommens oder der
von ihnen zu entrichtenden Sieuern in 3 Klaſſen getheilt wer
den und zwar in der Art, daß auf jede Klaſſe ein Drittel der
Geſammtſumme des Einkommens oder der Steuerbeträge aller
Wahlberechtigten fällt jede Klaſſe wahlt ein Drittel der Ver-
treter. Dieſer Grundſatz, wenngleich in großen Städten einige
Schwierigkeiten bei der Ausführung darbietend, hat ſich am
Rhein vortrefflich bewahrt, namentlich iſt auch erwieſen, da
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derſelbe den Jntereſſen der arbeitenden Klaſſen wohl zuſagt,
ohne eine ſchrankenloſe
hervorzurufen.

Der Entwurf der neuen Gemeindeordnung, welchen das
Staatsminiſterium unter dem 12. d. M. der Oeffentlichkeit über
geben hat, beſtimmt im F. 9: „Zum Zwecke der Wahl des Ge-
„meinderaths werden die Gemeindewahler in 3 Abtheilungen
„getheilt. Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen, welche
„die höchſten Betrage an direkten Staats und Gemeindeabga-
„ben bis zu einem Drittel der Geſammtſumme dieſer Abgaben,
„zu entrichten haben die zweite Abtheilung aus denjenigen,
„welche das zweite Drittel, die Dritte aus denjenigen, weiche
„das dritte Drittel entrichten. Jede Abtheilung wählt ein Drit-
„tel der Mitglieder zum Gemeinderath.“

Dem Vernehmen nach ſoll eine ähnlich lautende Beſtim-
mung, jedoch ohne Beſchränkung des im Artikel 67 der Ver-
faſſungsurkunde feſtgeſetzten allgemeinen Wahlrechts, in die neue
Wahlordnung für die zweite Kammer aufgenommen werden
und augenſcheinlich würde dadurch eine gerechtere Vertretung
des wahren Volkswillens herbeigeführt werden, als durch das
in den Verordnungen vom 6. und 8. Decbr. v. J. vorgeſchrie-
bene Wahlverfahren, wobei oft die geachtetſten, tuchtigſten und
beliebteſten Manner, die Vorſteher der Stadtverordneten u. ſ. w.
bei den Urwahlen dem Antagonismus ganz unbedeutender Klub-
biſten unterlegen haben und nicht einmal Wahlmänner gewor-
den ſind. Nach wie vor würde alsdann jeder ſelbſtſtändige,
24jährige Preuße Urwahler bleiben: findet ſich ein hervorragen-
des Talent unter den Arbeitern, unter den Soldaten, unter dem
Geſinde, ſo wird ihm der Weg zum Wahlmann und Abgeord-
neten nicht verſchloſſen. Das ſchöne Wort Schenkendorfs:

„Laßt jedem Bürger geben,
Den Raum zu Wort und That:

Und ſtrömen wird das Leben
Vom Bürger in den Rath!“

dicſes ſchöne Wort wird dann auf eine Weiſe in das Leben
geführt, welche allen übrigen materiellen und geiſtigen Jntereſ-
ſen vereinbar iſt und welche Dauer verſpricht.

Berlin, d. 19. Mai. Der hieſige Magiſtrat hat an Se,
Majeſtät den König als Antwort auf das Koönigl. Manifeſt
vom 15. d. M. nachſtehende Adreſſe gerichtet

Allerdurchlauchtigſter König und Herr! Ew. Königliche Majeſtät ha-
ben in dem Manifeſt vom 15. d. M. an Jhr Volk ein offenes Wort ge
richtet, für deſſen Wahrheit einſt die Geſchichte zeugen wird. Aber auch
ſchon jetzt wird daſſelbe, durch die Gefahren der Gegenwart hervorgerufen,
ſeinen Weg zu dem Herzen jedes wahren Preußen finden, und den Aus-
druck der Treue als ſeinen Wiederhall zurückſenden. Mit gerechtem Kum-
mer haben wir die Bahn verfolgt, welche die deutſche National-Verſamm-
lung eingeſchlagen hat, als Ew. Königliche Majeſtät im tiefen Gefühl
der Verantwortlichkeit vor Gott und Menſchen eine Krone ablehnten, die
nicht von der freudigen Beiſtimmung aller deutſchen Stämme ihren Glanz
erhielt; als Ew. Königl. Majeſtät einem Verfaſſungswerke Jhre Zu-
ſtimmung verſagten, das neben vielem Trefflichen doch auch Feſtſetzungen
enthält, welche die Einheit nicht zu verwirklichen die Macht Deutſchlands,
wie Preußens vielmehr zu untergraben drohten, und welche, indem ſie
den Rückgedanken der Parteien für ihre Zwecke nur zu erwünſchte Hoff
nungen darboten dem Vaterlande einen dauernden inneren Frieden nicht
gewähren konnten. Ohne deshalb an der Herſtellung eines einigen und
freien Deutſchlands zu verzweifeln, haben Ew. Königl. Majeſtät hierzu
der deutſchen National- Verſammlung bereitwilligſt die Hand geboten.
Dieſe Hand iſt zurückgewieſen worden. Der friedlichen Verſtändigung ent-
ſagend, hat dieſe Verſammlung ſich zu Beſchluſſen hinreißen laſſen welche
nimmermehr die Einheit fördern können. Mit tiefem Schmerze blicken
wir auf eine Verſammlung deren frühere Beſtrebungen unſere und des
Vaterlandes Hoffnungen auf eine glückliche Geſtaltung der Verhältniſſe be
lebten. Mit patriotiſcher und ſittlicher Entrüſtung aber verwerfen wir
Maßnahmen durch welche eine Faktion den Bürgerkrieg in den deutſchen
Ländern zu entzünden in Begriff ſteht. Preußen, deß ſind wir ge
wiß, wird auch dieſen Sturm beſtehen, der gegen das deurſche Vater
land, gegen die wahre Freiheit und Geſittung heraufbeſchworen wird.
Preußen, dem noch ſo eben eine Stimme im Auslande das Zeugniß giebt,
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Fräger ihrer beſten Kraft und höchſten Nationalität erkannten, wird auch

jeſtät ſo eben geſprochenes Königliches Wort, dem wir mit voller Seele

ſchrod vorgelegte Programm des Miniſteriums halt hinſichtlich
der Reichsverfaſſung an der Vereinbarungstheorie feſt und be-

änderte Annahme der Reichsverfaſſung glaubt es nicht eingehen

ſchehen, die zu einer Vereinbarung führen dürften.

lich der Umbildung der Kammer der Reichsräthe, Geſetzentwürfe
betreffend eine auf Oeffentlichkeit und Mundlichkeit baſirte Ci-

theilung der angeklagten Staatsminiſter, über die Gleichſtellung
der Jſraeliten, ein Jagdgeſetz und ein Geſetz über die Haus-

preſſivgeſetz gegen die Preſſe an, deren Freiheit nicht angetaſtet

den Antrag:

werfen hat.“

daß ſeit ſeines großen Friedrichs Zeit alle wahren Deutſchen in ihm den

jetzt für Deutſchlands Einheit und Freiheit einzuſtehen und ſeine und aller
Deutſchen höchſten Güter zu ſchützen wiſſen. Dafür bürgt uns Ew. Ma

vertrauen. Jn tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. Königl. Majeſtät treu
gehorſamſt Berlin 17. Mai 1849. Magiſtrat zu Berlin.

München, d. 17. Mai. Zur Ergänzung des Berichts
über die Wiedereröffnung der Kammern iſt noch Folgendes nach
zutragen: Das der Abgeordnetenkammer durch Hrn. v. Klein

ſteht auf der von ihm abgegebenen Erklärung. Auf die unver-

zu können. Uebrigens ſeien bereits entſchiedene Schritte ge-
Das Mini-

ſterium habe für gut befunden, ſich an dieſen Verhandlungen zu
betheiligen. Eine ſpezielle Vorlage über die mannigfachen Be
denken, welche die Regierung hege, werde ſie am nächſten Sonn-
abend fruühe an die Kammer gelangen laſſen. Die Annahme
der Grundrechte würde ihre befriedigende Erledigung finden, in
dem das Miniſterium nur ſehr wenige Paragraphen beanſtande.
Als beſondere Vorlage führt der Miniſter auf: den Entwurf
zu einer Umgeſtaltung der Verfaſſungsurkunde, beſonders bezüg-

vilprozeßordnung, Polizeiſtrafgeſetzbuch, Strafgeſetzbuch, Notariats-

geſetz, einen Entwurf über einen Staatsgerichtshof zur Abur-

ſteuer. Ferner kundigt der Miniſter einen Entwurf für ein Re

werden ſolle. Auf dieſe Erklärung hin ſtellte Kolb aus Speyer
„Die Kammer erklärt, daß ſie die Reichsverfaſ-

ſung als Geſetz fur ganz Deutſchland anerkenne; die Kammer
behält ſich vor, alle geſetzliche Maßregeln zu ihrer Durchführung
anzuwenden, ſofort aber eine Kommiſſion zu waählen, die eine
Adreſſe, welche die Kammer an die Krone erlaſſen ſoll, zu ent-

Die Debatte über die Zulaſſigkeit dieſes Antrags,
welche bald ins politiſche Gebiet hinüber geſpielt wurde, war
äußerſt ſturmiſch. Pfordten der durchaus keinen Beſchluß ge-
faßt wiſſen wollte, bevor die Vorlage der Regierung berathen
ſei, ging ſo weit, auf den Vorwurf hin, daß er den Burger-
krieg in Sachſen verſchulde, zu erwidern: er ziehe den Ausbruch
eines Büurgerkriegs der kleinſten Abweichung von der conſtitu-
tionell- monarchiſchen Bahn vor. Was Pfordten unter letzterer
begreift, zeigt ſein neueſtes Benehmen. Uebrigens wurde er in
allen ſeinen Argumenten von Schüler ſchlagend widerlegt. Die
beiden Präſidenten weigern ſich auf das Entſchiedenſte, die erſte
Hälfte des Antrags zur Abſtimmung zu bringen, worauf Kolb
dieſen Theil für jetzt fallen läßt, und ſich eine Beſchwerde ge-
gen das Praäſidium vorbehält. Bei der Abſtimmung, ob eine
Kommiſſion zur Entwerfung einer Adreſſe gewählt werden ſoll,
ſtimmen 71 für die Adreſſe, 58 gegen. Das rechte Centrum
ſtimmte mit der Rechten gegen die Adreſſe, wiewohl mehrere
eder derſelben ſich für die Reichsverfaſſung ausgeſprochen
haben.

Die Abberufung der baieriſchen Deputirten von
Frankfurt ſoll im Miniſterium bereits beſchloſſen ſein. Die

betreffende Verordnung wird wahrſcheinlich nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Kaiſerslautern, d. 18. Mai. Um 4 Uhr trat die
pfälziſche Volksvertretung zuſammen um die beſchloſſene Wahl
einer proviſoriſchen Regierung für die Pfalz zu begehen. Die
13 Abgeordneten, welche in der FrühSitzung gegen die ſofor-

tige Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung geſtimmt hatten,
gaben ſogleich nach Eröffnung der Verſammlung eine Erklarung
ab, daß ſie „jetzt, nachdem die Mehrheit der Volksvertretung
die ſofortige Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung dekre
tirt hat, letztere mit voller Hingebung unterſtützen werden“.
Es waren 28 Abgeordnete erſchienen, und die Wahl fiel auf
die Bürger Reichardt aus Speyer durch 28, Cullmann
aus Zweibrücken durch 23, Hepp aus Neuſtadt durch 21,
Schüler aus Zweibrücken durch 21 und Kolb aus Speyer
durch 19 Stimmen. Als Stellvertreter erhielten die Bürger
Greiner 28, Fries 28, Nic. Schmidt 23 Stimmen. Das
Läuten der Glocken und Kanonendonner verkuündeten dem Bolke
die geſchehene Wahl. Die Gewahlten nahmen an und verhie
ßen, ihr ganzes Leben der Freiheit und Einheit Deutſchlands
zu weihen. Ein ſeit vielen, vielen Jahren gehegter Wunſch der

ganzen Pfalz hat endlich ſeine Erfüllung gefunden die Tren-
nung der Pfalz von Baiern. Die badiſche Bruderhand,

welche das Volk durch den Abgeordneten Schütz (von Mainz)
der Pfalz reichte, wurde freudig ergriffen: einſtimmig beſchloß
die Volksvertretung, ein Schutz- und Trutz-Bündniß
mir Baden abzuſchließen, und nach kräftigen, feurigen
Worten des badiſchen Deputirten ſchwuren Alle, für die Ein
heit und Freiheit Deutſchlands mit Gut und Blut einzuſtehen.
Mehrere hier verſammelte Militärs aus verſchiedenen deutſchen
Staaten haben der proviſoriſchen Regierung heute einen Orga
niſations- Plan für Wehrhaftmachung des ganzen Volkes und
Schöpfung eines Volksheeres im wahren Sinne dieſes Wortes
vorgelegt. Es ruht derſelbe ſeinen Grundzugen nach auf Ver-
ſchmelzung des ſtehenden Heeres mit der Volkswehr, auf Her
ſtellung der Bewaffnung durch die Gemeinden und auf freier
Wahl der Führer bis zum Batraillons-Commandeur. Die
Volksbewaffnung wird nach Möglichkeit fortbetrieben. Aus
Landau ſind heute früh wieder 50 Mann von der 3. Schutzen
Compagnie mit Sack und Pack hierher ubergegangen. Die ge-
dienten Soldaten gehen von hier ſogleich an die einzelnen Orte
ab, um als Exerziermeiſter zu dienen. Geſtern iſt noch nach
dem Hüttenwerk Hochſtein, das den patriotiſchen Gebrüdern
Gienanth zugehört, die Beſtellung von 8 Geſchützen abgegan-
gen. Es wird verſichert, daß nach dem erwähnten Plane bin-
nen wenig Tagen 30,000 Mann Pfälzer, fremde Zuzuüge
abgerechnet, ausgehoben und organiſirt ſein werden. Nächſten
Sonntag um 11 Uhr findet auf dem Markte zu Mannheim
eine Rieſenverſammlung zur Verbruüderung der inſurgirten und
zu inſurgirenden Rheinlande Statt. (Rh. u. Moſ. -Z.)

Jn Worms langten am 17. Mai früh 5 Uhr etwa 1000
Freiſchärler, geführt vom Commandanten und Burgeroberſt
Blenker, umgeben von einem bedeutenden Stabe pfalzer Buür
gerwehroffiziere, aus Ludwigshafen an. Sie fuhrten drei vier-
pfundige Kanonen mit, und waren theils mit Buchſen, Jagd
flinten, Commisgewehren, theils mit Senſen, Spießen und Miſt-
gabeln bewaffnet. Die meiſten Senſenmanner trugen rothe Ab-
zeichen die Führer größtentheils rothe Halstucher. Unter die
ſer Farbe aber ſtreiten ſie lediglich fur Aufrechthaltung der Ver
faſſung und betheuern dies in ihren Proclamationen an die
Bürger und Buürgerſoldaten. Sie wollten das jedoch in der
Nacht ſchon nach Lorſch abmarſchirte 3. Regiment Heſſen zu-
rückzuhalten und fur ſich zu gewinnen ſuchen. Zum Glück für
Worms kamen dieſe Herren zu ſpat. Die Freiſcharler wurden
bei den Bürgern einquartirt. Die Commandantur hielt dann
eine Sitzung und verfaßte einen Tagesbefehl an die Soldaten,
worin namentlich gegen die Offiziere losgeſchlagen, und die Bür
gerſchaft aufgefordert wird, jetzt, wo es gilt, der „guten“ Sa-
che (klingenden) Vorſchub zu leiſten. Dieſe Proclamation wurde
alsbald gedruckt und vertheilt. Um 3 Uhr zogen ſie wieder
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nach Ludwigshafen. Das Wort deutſche Verfaſſung iſt dieſen
Leuten das Aushangeſchild, der Hauptzweck die Erſtrebung der
Republik. Alle glauben, das Militair werde zu ihnen über

gehen. Drſtr. 3.).Ludwigsburg, d. 17. Mai. Wir ſind ſeit geſtern in
großer, jedoch ungefaährlicher Aufregung. Geſtern wurde die,
kaum nach Gmünd abmarſchirte reitende Artillerie ſchleunigſt
zuruckberufen und wird morgen wieder hier erwartet. Heute
Mittag mußten eiligſt zwei Schwadronen Reiterei nach Heil-
bronn abgehen wo zerſprengte badiſche Artillerie mit 14 Ge-
ſchutzen und eine Anzahl badiſcher Offiziere die württembergiſche
Grenze überſchritten hatten, um ſich dem Schutze Württembergs
zu übergeben. Ein Bataillon Infanterie ſollte auf der Eiſen
bahn folgen, da kam Gegenbefehl. Die Reiterei iſt blos bis
Eglosheim gekommen. Eine Anzahl badiſcher Offiziere,
man ſagt 16, unter ihnen der badiſche Kriegsminiſter, General
Hoffmann, waren von Heilbronn mit der Eiſenbahn angekom-
men und mit ihnen die Nachricht, daß die 14 Kanonen mit
ihrer vollſtändigen Mannſchaft und Beſpannung ins Badiſche
umgekehrt haben, der Zweck der militairiſchen Expedition alſo
nicht mehr zu erreichen war. Aus dem Munde der badiſchen
Offiziere ſelbſt hörte man erzählen, wie ſie ſeit vier Tagen auf
fluchtaähnlicher Reiſe, von Gefahren bedroht, hart an der wurt-
tembergiſchen Grenze bei Bonfeld durch ſie verfolgende badiſche
Schaaren unzweifelhaft den Tod gefunden hatten, wenn nicht
das Pompiercorps der heilbronner Buürgerwehr ſie gerettet hätte.

Donaueſchingen, d. 15. Mai. Generallieutenant von
Miller hat ſich in Folge der Freiburger Ereigniſſe am 13.
Mai, eine halbe Stunde ehe Heuniſch von Offenburg kam, von
Freiburg nach Burg am Eingange des Hollenpaſſes mit dem
württembergiſchen Stabe zurückgezogen. Dort ſteht er jetzt mit
zwei Schwadronen und vier leichten Geſchützen. Ein Bataillon
des 4. Regiments hat die Straße von dort bis an die Baar
inne, und das 6. Regiment hält, in Verbindung mit zwei
Schwadronen und vier Geſchuüützen, dieſe Landſchaft, Donaueſchin-
gen c. beſetzt. Eine badiſche Feldbrigade giebt es nicht mehr;
ſie iſt aufgeloöſt, und auch die wurttembergiſche iſt in Folge der
Entſendungen nach Frankfurt und der früher ſtattgehabten Beur-
laubungen ſehr ſchwach an Zahl, jedoch der Geiſt in ihr gut.
Generallieutenant v. Miller hatte anfanglich im Sinne, mit
Hülfe der Württemberger und der treugebliebenen Badener in
Freiburg die aufgewiegelten Soldaten wieder zum Gehorſam zu-
ruckzufuühren, allein der Abfall faſt aller badiſchen Soldaten und
die Schwäche der Württemberger hinderte ihn daran.

Heidelberg, d. 18. Mai. Heute Morgen erließen die
Commiſſare der Executivgewalt eine Verordnung, wonach alle
unverheiratheten Badenſer vom 18. 30. Lebensjahre ſich zur
Rekrutirung zu ſtellen haben. Diejenigen, welche dieſem
Befehle nicht Folge leiſten, ſollen nach der Strenge des Kriegs-
geſetzes beſtraft werden. Zu gleicher Zeit verbreitet ſich das
freilich unverbürgte Gerucht, die Fraction Schloöffel (Schlof-
fel iſt gegenwärtig in Baden) beabſichtige einen Sturz der pro-
viſoriſchen Regierung, weil ſie nicht „entſchieden“ genug ſei.

Frankfurt a. M., d. 19. Mai. Das hier concen-
trirte mobile Truppencorps hat in der letzten Zeit abermals
einige weſentliche Veränderungen bereits erfahren oder es ſte-
hen ihm ſolche für die nächſte Zeit bevor. Das ſeit Mona-
ten hier und in den umliegenden Ortſchaften cantonnirende
Bataillon vom preußiſchen 35. Jnfanterieregiment iſt nach
Mainz abmarſchirt und ſtatt ſeiner iſt geſtern Nachmittag mit
der Eiſenbahn das 2. Bataillon des 3. kurheſſiſchen Jnfante-
rieregiments eingetroffen und ſofort nach Bonames gelegt das
erſte Bataillon deſſelben Regiments iſt bekanntlich ſeit 14 Ta-
gen, zum Erſatz der abgegangenen Bayern, hier eingerückt,

Die Hälfte der zur hieſigen Garniſon gehörenden heſſendarmſt.
reitenden Batterie iſt, nebſt einer Schwadron der heſſendarm-
ſtädtiſchen Chevauxlegers, von welcher gegenwärtig noch 250
Pferde zurückgeblieben ſind, an die badiſche Grenze befehligt
und ſtatt ihrer geſtern, vom Hundsrück kommend, eine halbe
Batterie der preußiſchen 8. Artilleriebrigade einmarſchirt. Die
beiden öſterreichiſchen Bataillone endlich, welche hier garniſo-
niren, werden demnächſt durch das dritte Bataillon ihres Re-
giments zur Zeit noch in Mainz, verſtärkt werden und da-
gegen iſt von Bregenz in Tirol bereits ein ganzes öſterreichi-
ſches Regiment auf dem Marſche nach Mainz. Außerdem ſpricht
man von der Zuſammenziehung einer Macht von im Ganzen
60,000 Mann, deren Mittelpunkt Frankfurt bleiben wurde,
darunter 4000 Mecklenburger, 6000 Hannoveraner und 15,000
Preußen, letztere zum Theil von den Truppen, welche in
Dresden gefochten haben. Jn Hanau iſt ſchon zu heute Abend
Quartier fur 4000 Mann Preußen, wie man hoört vom Kai-
ſer Alexander Regiment angeſagt; in Frankfurt ſelbſt ſind ge-
ſtern 6000 Quartierzettel gedruckt worden. Von jenen 60,000
Mann würden zwei Corps, jedes in der Stärke von 15,000
Mann, als mobile Colonnen in Baden verwandt werden. (D.3.)

Jn den badiſchen Zuſtänden iſt keine weſentliche Veran-
derung eingetreten. Die badiſchen Blätter enthalten wenig
Neuigkeiten von Belang, mit Ausnahme einer von Brentano
im Namen der vom Landesausſchuß niederſetzten Commiſſion
an das Volk in Baden erlaſſenen Proklamation, worin daſſelbe
aufgefordert wird, die proviſoriſche Regierung, welche bedeu-
tende Geldmittel bedürfe, durch freiwillige Beiträge zu unter-
ſtützen und ſie in den Stand zu ſetzen, die vom Volke beſchloſ-
ſene allgemeine Bewaffnung durchzuführen. Ferner erſehen wir
aus den vor uns liegenden Nachrichten, daß in der Gegend von
Donaueſchingen, Villingen und Rottweil ein beträchtliches Trup-
pencorps (Württemberger und Baiern) zuſammengezogen wer-
den ſoll. Am 18. wurden die in Karlsruhe anweſenden
Truppen vor dem Stadthauſe auf die Reichsverfaſſung und die
gegenwärtige Regierung beeidigt. Die Eidesformel lautet „Jch
verpflichte mich auf Ehre und Gewiſſen die Durchfuhrung der
Reichsverfaſſung mit allen meinen Kräften zu unterſtützen und
den Anordnungen des Landesausſchuſſes unweigerlich Folge zu
leiſten, ſo wahr mir Gott helfe und meine Ehre mir heilig

iſt. (O.-P.-A.-3igMan macht uns von Lauterburg nachſtehende Mit-
theilung:

An das badiſche Volk! Bürger Badens, Soldaten Landsleute!
Eine Verkettung unglücklicher Ereigniſſe, herbeigeführt durch ſolche denen
keine geſetzliche Freiheit genügt die vielmehr den Weg des Umſturzes, der
Zerſtörung und des Burgerkrieges verfolgen, und ich ſage es mit niefem
Schmerze, herbeigeführt auch durch einen Theil meiner ſonſt treuen und
tapfern Soldaten, die der Fahne untreu geworden, war ich gezwungen,
meine Refidenz zu verlaſſen. Empörer, die an dem Vaterland Verrath
üben verſuchen es, eine ungeſetzliche Regierung zu errichten und fangen
ſchon an, durch gewaltfame Anordnungen das frühere glückliche Land in
Jammer und Elend zu ſtürzen. Schon werden Eure Söhne vom jugend-
lichſten Alter noch nicht entwickelt in hinlänglicher Kraft, zum Theil un
embehrlich für Euren Feldbau und Eure Gewerbe, von Eurer Seite ge
riſſen, um ihr Blut für eine treuloſe Sache zu verſpritzen. Bald werden
Bürger gegen Bürger, Deutſche gegen Deutſche im brudermörderiſchen
Kampf fallen. Nicht genug, bald wird auch Euer Eigenthum eine Beute
gewinn und raubgieriger Menſchen werden und unter dem mißbrauchten
Namen des Rechts und der Freiheit werden Recht und Freiheit untergehen-
Jch verwahre feierlich meine und meiner verfaſſungsmäßigen Regierung
Rechte ſowie die Rechte und das Glück meines Volkes gegen dieſes frevel
hafte Beginnen und erkläre für null und nichtig, was von dem Landesaus-
ſchuß oder andern ungeſetzlichen Behörden verfügt wird. Badener! Jhr
wißt, mit welch freudiger Bereitwilligkeit ich ſtets das deutſche Verfaſſungs
werk unterſtützte, wie ich alle Opfer zu bringen erklärte, welche die Größe,
Macht, Einheit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes erfordern mögen.
Jhr wißt es, wie ich, ars kaum die Vertreter des deutſchen Volkes ihr
Werk beendigt hatten, daſſelbe ſogleich unbedingt anerkannte und daß der
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Beiſatz in meiner Erklärung vom 11. v. M. den Viele als einen Vor
wand zu Angriffen benutzten nur die Abwendung eines in Ausſicht geſtell-
ten Sonderbundes bezweckte. Jhr wißt, daß ich die Reichsverfaſſung als
dann ohne allen Vorbehalt ſelbſt durch das Regierungsblatt verkünden
ließ, und die allgemeine Beeidigung auf dieſelbe vornehmen laſ-
ſen wollte, wie ſolche zum Theil, fo weit nämlich die Kürze
der Zeit und der Drang der Umſtände es erlaubten, auch wirklich
ſchon vollzogen wurde. Diejenigen welche ſich mit bewaffneter Hand
gegen eine Regierung erheben die auf ſolche Weiſe die deutſche Sache zu
befördern ſuchte, verſündigen fich zugleich an den großen Intereſſen des
deutſchen Vaterlandes indem fie an den Tag legen daß es ihnen nicht
um die deutſche Reichsverfaſſung, ſondern um andere Dinge zu thun iſt,
und indem ſie dadurch den Gegnern der deutſchen Einigung Waffen in die
Hände geben. Ich gebe mich übrigens der Hoffnung hin, daß die unglück
ſeligen Zuſtände, in die mein geliebtes Volk durch die Ereigniſſe gerathen
iſt, nicht von langer Dauer ſein werden. Bürge dafür iſt mir mein gu
tes Recht, Bürge die Reichsgewalt, welche den Reichsfrieden und die Auf-
rechthaltung der verfaſſungsmäßigen Ordnung zu fichern hat, Bürge end-
lich der geſunde Sinn der großen Mehrheit meines Volkes, welches die
Herrſchaft derjenigen, die die verfaſſungsmäßige Regierung vertrieben, und
ſich ſelbſt die öffentliche Gewalt angemaßt haben, nicht dulden, welches ſich
die errungene Freiheit und geſetzliche Ordnung bei der allein die Wieder
kehr des Wohlſtandes möglich iſt durch ſolche Anmaßungen nicht entreißen
laſſen wird. Auch an Euch, die Jhr dem lockenden Tone ehr und ge-
winnſüchtiger Volksſchmeichler zu viel Gehör geſchenkt, wende ich mich,
vertraut auf Euern Großherzog. Jch habe das Recht, Vertrauen von
Euch zu erwarten denn Jhr ſelbſt bei ruhiger Ueberlegung mußt mir
das Zeugniß laſſen und einſt in der unparteiiſchen Geſchichte wird man

und einer geſetzlichen Freiheit nach Kräften geſorgt, und nur dem unheil-
vollen Mißbrauch zu ſteuern geſucht habe, und daß ich mit Bereitwilligkeit
vorangegangen bin in der allgemeinen Bewegung für die Größe, Macht
und Freiheit des gemeinſamen deutſchen Vaterlanbes, ſowie ich den auf
verfaſſungsmäßigem Wege an mich gebrachten Wünſchen meines Volkes
überhaupt ſtets bereitwilliges Gehör geſchenkt habe. Jn dieſem Bewußtſein
ermahne ich die Verführten von ihrem Jrrthume zur Beſinnung und ge-
ſetzlichen Ordnung zurückzukehren. Jhr aber die Mehrheit meines gelieb-
ten biedern Volkes die Jhr ſtets treu geblieben ſeid, und einſehet, in
welches Elend Alles verfallen müßte, wenn es den Empörern gelänge, ihr
Ziel zu verfolgen, haltet feſt und treu an Eurem Großherzog wie er an
Euch feſthalt, und an der deutſchen Centralgewalt, an der freiſinnigen
Reichs und Landesverfaſſung! Soldaten! Jch weiß Jhr ſeid nur
verführt worden durch alle Mittel und Künſte, die eine böſe Abſicht zum
Verführen anwendet, und der Verrath iſt nicht aus Eurer Seele gekom-
men ſammelt Euch wieder um die Fahne Eures oberſten Kriegsherrn, und
thut Jhr es ohne Zögern ſo ſei das Geſchehene vergeſſen und Euch volle
Amneſtie ertheilt. Bedenkt aber, daß Treue langer dauert als Verrath!

Gegeben zu Berg in der Rheinpfalz den 17. Mai 1849. Leopold.
Duſch. Bekk. Hoffmann. v. Stengel. (O.-P.Pyrmont, d. 18. Mai. Die fuürſtlich waldeckiſche Re
gierung hat ſich durch ein Proclama vom 15. Mai ganz im
Sinne von Württemberg, Baden, Heſſen Kaſſel und Heſſen
Darmſtadt über die Reichsverfaſſung c. erklärt.

Hannover, d. 19. Mai. Mehrere Mitglieder der
l. Kammer haben eine Adreſſe an den Konig erlaſſen, in
der ſie unter Betheuerungen ihrer Loyalität erklären

Nur im einmüthigen Zuſammenwirken der Regierung und der Volks-
vertretung können die außerordentlichen Schwierigkeiten der Gegenwart
glücklich überwunden und die Laſten getragen werden welche eine noch
dunkle Zukunft bringen mag. Eine Beruhigung des Landes ſcheint uns,
in Betracht der Urſachen der gegenwärtigen in den weiteſten Kreiſen be
ſtehenden Aufregung nothwendig zu ſein und nur durch unverzügliche
Berufung eines neuen Landtags bewirkt werden zu können. Ew. königl.
Maj. bitten wir ehrfurchtsvollſt unterzeichnete Mitglieder der Kammer
der allgemeinen Stande vertrauensvoll: die unverzugliche Berufung eines
neuen Landtags in landesväterlicher Weisheit zu verfugen. Hannover und
Nienburg, d. 11. Mai 1849.

Hamburg d. 18. Mai. Bei Düppel iſt ein däniſches
Kanonenboot zerſchoſſen worden. Auf Shylt ſind zwei von
den Däanen zurückgelaſſene Kanonen und ein Kohlenmagazin
von 1000 Tonnen vorgefunden worden. Das Kieler Oampfs-
kanonenboot hat heute 1 Meile vor der Kieler Bucht drei
daäniſche Kriegsſchiffe bemerkt. Man will wiſſen, datz Gene-
ral v. Bonin die veabſichtigte Erſtürmung Fridericias aufgegeben
habe, weil die Zugangswege unterminirt ſeien.

es leſen daß ich ſtets in ſchlimmen wie in guten Tagen mein Volk ge der Magyaren ſich befinden.
liebt, daß ich für die Entwickelung ſeines Wohlſtandes, ſeiner Bildung hat ſich ein bereits 25,000 Mann ſtarker Landſturm zuſammen

Wien, d. 18. Mai. Die Wiedereröffnung der gewöhn
lichen Züge auf der Nordbahn beſtätigt die außerdem verbreitete
Kunde, daß nunmehr alle ruſſiſchen Truppen ſich auf ungari-
ſchem Boden befinden. Der Schauplatz der Ereigniſſe des ma-
gyariſchen Krieges bereitet ſich in Oberungarn vor, wo die ruſ
ſiſchen Truppen an den Eingangspunkten Dukla, Altendorf,
Jablunka und Jardonof aufgeſtellt ſind, und die Magyaren unter
Dembinsky und Görgey Mahren, Schleſien und beſonders Ga-
lizien zu revolutioniren ſuchen werden. Dadurch iſt eine Ver
legung des Kriegsſchauplatzes nach Galizien möglich. F.3. M.
Welden hält ſeine Armee um Preßburg concentrirt. Alle vor
gefallenen Scharmützel ſind bloße Scheinangriffe der Magyaren,
die auf der ganzen Strecke der k. k. Armee gegenüber mit kaum
30,000 Mann operiren, um jede Bewegung gegen Nordungarn
abzuhalten und, ſelbſt wenn Gorgey von den Ruſſen ge
ſchlagen ſich zurückziehen müßte, Welden in ſeiner jetzigen
Stellung feſtzuhalten. Jn Preßburg iſt es ſtill und auch in
der Umgegend kein Kanonendonner mehr zu vernehmen. Fort
während gehen Cavalleriezuüge nach der Schutt. Drei Stunden
vinter Szerdahely Somerein ſteht das Gros der magyariſchen
Armee. Von der untern Donau erfährt man, daß Temes-
war und Pancſooa, mithin das ganze Banat, in den Handen

Jn Somogy (Zalaer Comitat)

gezogen, wovon die Hälfte mit Feuergewehren bewaffnet iſt.
Die Beſatzung von Marczaly, Kaposvar, Lad und Szigeth ha
ben ſich über die Drau zurückgezogen. Nach verburgt ſein
wollenden Berichten iſt Ofen bereits von den Magyaren einge-

nommen worden. (L. 3.)Da nach Mittheilung der Allgemeinen Zeitung Peſt h vom
14. Mai früh an beſchoſſen wurde, befand ſich Ofen noch im
Beſitze der Kaiſerlichen. Die Jnſurgenten verſuchten zwar wie-
derholt einen Sturm, wurden jedoch zurückgeſchlagen indeſſen
ſoll der Feſtungscommandant ins Hauptquartier gemeldet ha-
ben, daß, wenn Ofen bis letzten Mai nicht entſetzt werde, er
die Feſtung kaum länger zu halten hoffen dürſe, bis dahin
könnte aber der rechte Flügel der kaiſerlichen Armee wohl vor
Ofen ſtehen.

Jtalien.
Mailand, d. 12. Mai. Als Antwort auf die Procla-

mation, womit Feld marſchall Graf Radetzky die Venetianer
zur Rückkehr unter die conſtitutionelle Regierung des Kaiſers
aufgefordert, benachrichtigt ihn der Dictator Manin, daß er die
Regierungen Englands und Frankreichs um ihre Vermittelung
angegangen, und gegründete Hoffnung habe, bald eine günſtige
Antwort auf ſein Begehren zu erhalten. Er ſtelle daher das
Erſuchen, bis zum Eintreffen dieſer Antwort die Feindſeligkei
ten ruhen zu laſſen, und mache es von dem Ermeſſen des Gra-
fen Radetzky abhangig, ob er perſönlich die Vermittelung an
nehmen oder dieſelbe an das k. k. Miniſterium gerichtet wiſſen
wolle. Hierauf erließ der Feldmarſchall Graf Radetzky folgende
Antwort: „Da Se. Maj. der Kaiſer nie in eine Vermittelung
zwiſchen ſich und den rebelliſchen Unterthanen willigen werden,
ſo iſt die Hoffnung auf eine ſolche nur illuſoriſch und dient
blos zur Bethörung der armen Einwohner Venedigs. Jede
weitere ſchriftliche Unterhandlung iſt ſomit abgebrochen, und ich
kann es nur tief beklagen, daß die Venetianer den Schreckniſ-
ſen des Kriegs ausgeſetzt werden müſſen.“

Rom, d. 8. Mai. Die Ankunft der Spanier in Fiumi-
cino iſt vom Triumvirat durch eine Proklamation beſtätigt wor
den. Sie begnügen ſich mit der Occupation eines kleinen Kü-
ſtenſtriches. Durch Porta S. Giovanni ſind in voriger Nacht
mehrere Verwundete eingebracht worden, wahrſcheinlich vom Ga-



ribaldi' ſchen Corps. Die Franzoſen ſollen Viterbo und Civita
Caſtellana beſetzt, ihr General aber verſichert haben, daß er kei
nen zweiten Angriff auf Rom machen werde. Hiernach ſcheint
faſt zu fürchten, daß man es auf die höchſt langweilige Opera-
tion einer Jſolirung Roms von den Provinzen abgeſehen hat,
um Rom auf dieſe Weiſe zur Beſinnung zu bringen. Napier
behauptet, bloß als Privatmann hier zu ſein. Ein engliſches
Dampfſchiff ſteht zu ſeiner Dispoſition, um die hier weilenden
Englander aufzunehmen, vielleicht auch die Leiter der hieſigen
Bewegung, ſobald ſie es für gut finden, das Feld zu räumen.
Ueber die Unterhandlungen herrſcht das größte Dunkel; doch
hört man, daß die Franzoſen bald einmarſchiren wurden, um
den von Neapel und Spanien unterſtützten abſolutiſtiſchen For-
derungen des Papſtthums entgegenzutreten. Die Stadt gewinnt
wieder ein ruhigeres Anſehen der Siegestaumel iſt verrauſcht,
und man ſieht ein, daß es überhaupt mit dem Siege nicht weit
her war.

Es heißt, die nach Rom inſtradirte neapolitaniſche Armee
ſolle bis auf 20,000 Mann verſtärkt werden. Den 2. Mai ha
ben die königlichen Truppen Palermo beſetzt. Jn Gaeta hat
der Papſt bereits eine proviſoriſche Regierung in Rom ernannt
es beſteht dieſelbe aus den drei Cardinaälen Antonelli, della
Genga und Ugolini.

Bologna, d. 8. Mai. Nach einer heftigen Kanonade
hat ſich die hieſige Stadt theilweiſe ergeben. Die Oeſterreicher
haben St. Michael und drei Thore ſofort beſetzt. Die Demo-
kraten haben aber die Montagnota noch inne und wollen dieſen
wichtigen Punkt bis aufs äußerſte vertheidigen. Prafect Bian-
coli iſt nach Rom entkommen.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 8. Mai. Hier iſt folgendes Kai-

ſerl. Manifeſt erſchienen
„Wir von Gottes Gnaden Nikolaus J. zc. Kund und jedermännig-

lich zu wiſſen Durch unſer Manifeſt vom 14/16. Mai v. J. hatten Wir
Unſere treuen Unterthanen von den Drangſalen benachrichtigt, welche das
weſtliche Europa heimgeſucht. Zugleich verkündigten wir Unſern Entſchluß,
Unſern Feinden entgegenzutreten wo fie fich nur zeigen würden und mit
Hintanſetzung Unſerer eigenen Perſon im unauflöslichen Bunde mit
Unſerem geheiligten Rußland, die Ehre des ruſſiſchen Namens und die
Unantaſtbarkeit Unſerer Grenzen zu ſchirmen. Seitdem haben die Wirren
und aufrühreriſchen Bewegungen im Weſten nicht nachgelaſſen. Sträfliche
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Verleitungen haben den leichtgläubigen Haufen durch trügeriſche Vorſpie
gelungen eines Glücks hingeriſſen, welche niemals aus der Zügellofigkeit
und der Eigenmächtigkeit entſprungen, und haben fich bis zum Orient in
unſere benachbarten, der türkiſchen Regierung unterworfenen Fürſtenthümer
Moldau und Walachei Bahn gebrochen.

hält ſie aufrecht. Jn Ungarn und Siebenbürgen dagegen haben die Be
mühungen der öſterreichiſchen Regierung durch einen anderweitigen Krieg
getheilt, im Kampfe mit auswärtigen und einheimiſchen Feinden,
bisher den Aufruhr nicht zu bezwingen vermocht, vielmehr hat der Auf-
ſtand durch das Zuſtrömen Unſerer polniſchen Landesverräther vom Jahre
1831 und Zuzüge aus mehreren anderen Ländern von Ueberläufern und
Vagabunden im bedrohlichſten Umfang Ueberhand genommen. Mitten un
ter dieſen verderblichen Ereigniſſen haben ſich Se. Maj. der Kaiſer von
Oeſterreich an Uns gewandt mit der Bitte, Jhm gegen Unſern gemein
ſchaftlichen Feind beizuſtehen. Wir werden Jhm dieſe Hülfe nicht verſagen.
Nachdem Wir den höchſten Lenker der Schlachten und den Herrn der Heer
ſchaaren zur Beſchirmung der gerechten Sache angerufen, haben Wir Un
ſerem Heere den Befehl ertheilt, ſich in Marſch zu ſetzen, um den Aufruhr
zu dämpfen und die Verwegenen zu vernichten, welche auch die Ruhe Un-
ſerer Provinzen zu erſchüttern drohen. Gott ſei mit Uns und Niemand
wird Uns widerſtehen können! So deß halten Wir Uns überzeugt, ſo
fühlt, ſo hofft, ſo redet Jedermann in Unſerem unter Gottes Obhut ſtehen
den Reiche, jeder Ruſſe und getreue Unterthan, und Rußland wird ſeinen
heiligen Beruf erfüllen. Gegeben zu St. Petersburg den 8. Mai 1849.
Nikolaus.“

Frankreich.
Paris, d. 18. Mai. Das Ergebniß der Wahlen für

das Seinedepartement wurde heute feierlich auf dem Rathhauſe

Das bloße Einrücken unſerer
Truppen gleichzeitig mit denen der Pforte hat die Ruhe hergeſtellt und

n

verkundigt. Unter den 28 gewählten Candidaten ſind 19 der
gemäßigten Partei und 9 Socialiſten. An der Böorſe bewirkte
dieſer im Vergleiche zu ihren ungeheuren Anſtrengungen doch
gewiß ſehr maßige Erfolg der Umſturzpartei einen paniſchen
Schrecken und als Folge ein übrigens nicht erhebliches Weichen
der Courſe, das jedoch nicht von Dauer ſein kann, da die Be
richte, welche die Regierung empfangen hat, guünſtig lauten.
Dieſelben umfaſſen 52 Departements und 454 Wahlen, welche
ſich, wie folgt claſſificiren: gemäßigte Partei 298, Oppoſition
85, zweifelhaft 74. Wie man erfährt, waren die Candidaten
der ſogenannten Partei des „„National“ in 9 unter 10 Fällen
unglücklich.

Die franzöſiſche Regierung hat am Abend des 17. Mai
folgende telegraphiſche Depeſche des Generals Oudinot aus
Caſtel Guido vom 13. Mai veroffentlicht: „Der Conſul
von Wuürtemberg, begleitet von einem römiſchen Stabosofficiere,
iſt im Hauptquartier mit Friedens-Anträgen angekommen.
Die römiſchen Blaätter melden, daß am 6. Mai die ſpaniſche
Fregatte „„Le Maſſaredo“ vor dem Hafen von Fiumicino
erſchien. Der Commandant richtete an die Bewohner und Be-
hörden eine Proclamation in welcher er ſie aufforderte, die
papſtliche Flagge wieder aufzuhiſſen und ihrem rechtmäßigen
Herrſcher zu huldigen, wie es die anderen Küſtenſtädte Terra
cina, Nectuno und Porto d'Anzo bereits gethan. Er erklaärte,
er erſcheine im Namen der vier katholiſchen Machte, die ſich
vereinigt hätten, eine revolutionäre Regierung zu ſtürzen.
Ueber den Erfolg dieſer Aufforderung wird nichts berichtet.

r er

Deutſche National-Verſammlung.
Frankfurt, d. 19. Mai.

Hierauf gelangt zur Abſtimmung der Majoritätsantrag ſammt Zuſatz
und Verbeſſerungsanträgen. Ein Zuſatzantrag des Abg. M. Mohl, vor
dem Schlußworte „gewählt“ einzuſchalten „in widerruflicher Weiſe““ wird
angenommen, und der Majoritätsantrag daher in folgender
Faſſung zur namentlichen Abſtimmung gebracht:

1) Es wird ſofort mit abſoluter Stimmenmehrheit eine Reichsregentſchaft
von 5 Mitgliedern durch die Nationalverſammlung und aus der Natio-
nalverſammlung und dieſer letztern verantwortlich, zum Zwecke der
Durchführung der Reichsverfaſſung und der Beſchlüſſe der National
verſammlung in widerruflicher Weiſe gewählt.

2) Die Mitglieder der Reichsregentſchaft leiſten vor der Nationalverſamm-
lung den Eid der Verfaſſung.

3) Sobald dies geſchehen, hört die auf den Grund des Geſetzes vom 28. Juni
1848 eingeſetzte proviſoriſch Centralgewalt auf.

4) Die Reichsregentſchaft tritt ab, ſobald die Verfaſſung durchgeführt und
das Reichsoberhaupt mit Ableiſtung des Verfaſſungseides die Reichs-
regierung angetreten hat.

Er wird mirt 158 gegen 97 Stimmen abgelehnt, 2 enthalten
ſich der Abſtimmung. Der Antrag des Abg. Bresgen (ſ. Nr. 114)
wird, nachdem ein dazu geftellter Zuſatzantrag von M. Mohl abgelehnt
worden gleichfalls mit 136 gegen 103 Stimmen abgelehnt, 4
enthalten ſich der Abſtimmung. Hierauf gelangt der Biedermannſche,
vom Abg. Backhaus wieder aufgenommene und modificirte Antrag zur
namentlichen Abſtimmung. Die Modiſicationen der Abgg. Backhaus,
Groß aus Prag und Makowiczka zu dem Biedermannſchen Antrage
gehen dahin, S. 5 deſſelben zu ſtreichen und L. 7 zu faſſen, wie folgt:
„Bis zum Regierungsantritt des zu wählenden Reichsſtatthalters wird die
Reichsregierung einer Reichsregentſchaft von 5 Mitgliedern übertragen, wel
che von der Nationalverſammlung mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt
wird, den Eid auf die Reichsverfaſſung leiſtet und der Nationalverſamm-
lung verantwortlich iſt.“ Der ſo modificirte Antrag wird mit 140 gegen
110 Stmmen abgelehnt. Folgt hierauf das Minoritätserachten J. (Stehe
Nr. 116, Rede des Abg. Welcker.) Es wird mit 126 gegen 116
Stimmen angenommen. Ein Zuſatzantrag des Abg. v. Reden des
Jnhalts: Die Nationalverſammlung beſchließt:
1) zu erklären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaſſungsmäßigen Re

gierungen derjenigen Staaten, welche die Reichsverfaſſung anerkannt
haben, ihrerſeits entgegengetreten wird

2) die verfaſſungsgetreuen Regierungen aufzufordern ſofort, in Ueberein-
ſtimmung mit der Centralleitung durch planmäßiges Zuſammenwirken,

La
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die zur Durchführung der Verfaſſung und Aufrechthaltung der geſetz
lichen Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen,

wird gleichfalls angenommen, desgleichen der Zuſatzantrag
des Abg. Uhland: Sollte die von der Nationalverſammlung geſchaffene
Reichsverweſerſchaft, nach Androhung des neuen Miniſteriums verſuchen,
die im Geſetze vom 28. Juni 1848 begründete proviſoriſche Regierungsge
walt an andere Hand abzugeben als an eine von der verfaſſunggebenden
Verſammlung einbeſtellte Centralbehörde, ſo iſt eine ſolche Uebertragung
durchaus nichtig und für die deutſche Nation unverbindlich.

Somit wäre der Gegenſtand der heutigen Tagesordnung erledigt-
Abg. Umbſcheiden ſtellt einen Dringlichkeitsantrag auf Abänderung

der Geſchäftsordnung. Der Vorſitzende erklärt denſelben als für heute nicht
zuläſſig. Die Sitzung wird um 4*, Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung
Montag 21. Mai, 10 Uhr.

Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Heuke
walde mit dem Filiale Kleinpörthen, Diöces Zeitz, iſt der Pfarrer Chri-
ſtian Gotthelf Dreyhaupt zu Hohenleipiſch berufen und von der
Kirchenbehörde beſtätigt worden.

Durch den am 27. März d. J. erfolgten Tod des Paſtors Voigt iſt
das Pfarramt an St. Petri zu Sömmerda erledigt worden.

Durch den am 6. April d. J. erfolgten Tod des Paſtors Bauer in
Uchtenhagen, Diöces Oſterburg iſt die dortige Pfarrſtelle vacant geworden.

Der Paſtor Hahn zog zu Weddersleben in der Diöces Quedlinburg
wird, auf ſeinen Antrag Michaelis d. J. in den Ruheſtand verſetzt.

Durch den am 14. April d. J. erfolgten Tod des Paſtors Balde-
nius zu Hohenziatz, Diöces Loburg, iſt das Pfarramt daſelbſt erledigt.

Der Paſtor emeritus in Hohenthurm bei Halle, Friedrich Au-
guſt Jänecke, iſt am 9. April d. J. mit Tode abgegangen.

Naumburg. Es find vom 1. April d. J. an der Bergrichter und
Patrimonialrichter Arentin Theodor Eggert zu Eisleben, der Ober
Landesgerichts- Aſſeſſor Georg Thilo Schuſter zu Seeburg bei dem
Kreisgerichte zu Eisleben, der Patrimonialrichter Wilhelm Auguſt
Hunger und der Patrimonial-Landrichter Franz Auguſt Wetzel, bei
dem Kreisgerichte zu Merſeburg, der Patrimonial- Landrichter Franz
Adolph Treff, bei dem Kreisgericht zu Wittenberg, zu Rechtsanwalten
und zugleich alle 5 zu Notarien im Departement des Appellationsgerichts
zu Naumburg den 9. März d. J. ernannt.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. den 5. Mai e. wurden befördert 200,270 Perſonen.
Vom 6. bis inel. 12. Mai e. incl.

1289 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 14,069 Perſonen.
Summa 214,339 Perſonen.

Kunſt-Nachricht.
Heute, Mittwoch den 23. Mai,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.
Zur Uebung kommt:

re T

Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von Mendelsſohn
Brartholdy.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Rob. Franz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 21. Mai (Nach KWispelg.)

Weizen 46 49 Gerſte 20 22Roggen 26 2861 Hafer
Nordhauſen, den 19. Mai.

Weizen 1 18 bis 2 Gerſte 24 M bis 29Roggen 24 1 7 Hafer 15 4 19
Rüböl der Centner 15
keinöl, der Centner 121

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 21. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Zuf 3 Zoll.
am 22. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Mai Nr. O und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Mai.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Meurer a. Leipzig Werner a.
Braunſchweig, Bohne a. Bremen Weber a. Magdeburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Trimpler a. Poſen. Hr. Amtm. Tegler a. Ziegenrück.
Hr. Partik. Steinbeck a. Potsdam.

Stadt Zürich Hr. Major Fesca a. Erfurt. Frau Kammerrath Handt
a. Bernburg. Mad. Arning a. Berlin. Hr. prakt. Arzt Dr. Leubu
v a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Grebel a. Magdeburg, Schuchardt
a. Leipzig.

Goldnen Ring: Die Hrru. Fabrik. Steinbach u. Rheinfels a. Sor
benheim. Hr. Pred. Brome a. Rothenburg. Hr. Baumſtr. Glöckner
a. Frankfurt a/O. Hr. Buchhalter Korf a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Bülow a. Meſſow, v.
Telwitz a. Hefelde. Hr. Dr. med. Merker a. Taber. Hr. Poſtſekr.
Schöne a. Pretzſch. Hr. Generalagent Büchting u. Hr. Dir. Müh
ling a. Hamburg. Hr. Partik. Guilligume a. Paris. Die Hrru.
Kaufl. Schmitz a. Düren, Elkan a. Jeßnitz. Hr. Banquier Gelbke
u. Hr. Prof. Gräfe a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Oberförſter Schönhardt a. Plauen. Hr. Paſtor
Sier a. Gotha. Hr. Mühlenbeſ. Dornitz a. Hannover. Die Hrrnu.
Kaufl. Lichtenſtein a. Deſſau, Fromm a. München Seldner a.
Küſtrin.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Teichmann a. Erfurt, Birkhaus
a. Weimar, Töpfer a. Naumburg. Fräul. Kommer a. Suhl. Hr.
Cand. Hanſon a. Eiſenach. Hr. GEutsbeſ. v. Rüdner a. Karlsruhe.
Hr. Refer. Otto a. Köln.

Goldne Kugel Hr. Oekon. Hempel a. Möſt. Hr. Prem. Lieut. v.
Saher a. Merſeburg. Hr. Fabrik. Schramm a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Lipold a. Aachen.

Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 21. Mai.

iere, ren r AngeStaatspapiere. Zoten. Veſucht. Cctien exei Zinſ. boten. ſucht.

Königlich ſächſiſche Chemn.R.Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 S3 im 14 F. K. pr. St.-Schuld-von 1000 u. 500 79 ſcheine à 3 inkleinere S pr. Ct. pr. 100 Sà 4 do. do. v. 500 882/, K. k. öſterreich. Met.
do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.200 à 5 1022/, à 5 lauf. Zinſen
do. do. kleinere 103 imKönigl. ſächſ. Land à 3 14 F.

/0 im 14 à 5ine er an Pifenre Vuf r
u ren ma geringeE bis Wich. 1855 rem Ausmünzfuße
2,* ſpäter à 3 auf 100 13:o 100 72 Conv.-Spec. u. Gld.Königl. pr. Steuer auf 100CreditKaſſenſch. à jdem 10 u. 20 Kr. F
à 3 im 20 fl. F. auf 100 22/v. 1000 u. 500 79

kleinere S T.eeipz. Stadt Obli- ctien der W. B. pr.
gationen à 3 im Et. à 10314 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 90 à 250 pr. 100 142
kleinere Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 r. 400 95P

Sächſ. Schleſ. do.

S pr. 100 73 Wköbas Zitt. do.

von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand

wo

h

briefe à 3 o 81 pr. 100 14 SSächſ. do. do. à3 90 Magdeb.Leipz. Div.
do. do. à 4 992 Sch. do. pr. 100 168epz.Dresd.-Eiſenb. Chemn. Rieſ. E.A.

P.-Obl. à 3 98 à 100 z. zinslos] 19 I
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Bekanntmachungen. Die erſten Neuen Heringe n gen gkfnanſeingtag Eonegrt, den
Konſtitutioneller Bürgerverein. empfing per Poſt und empfiehlt z 5 r eiertag Ball, wozu ganz J

Mittwoch (23. Mai) Abends 71/, Uhr E. Kramm. 'sgebenſt einladet
im Kühlenbrunnen. (Soll der Verein fort a dem e Pre Weveſtehen? Sparkaſſen Adreßhaus, geinte Mecklenburger I

Sonnabend den 26. Mai Butter, à t 7 und 6 d Wegen Nachzucht ſteht auf Th.
Nachmittags 2 Uhr empfing eine friſche Sendung em Rittergute zu Reideburg ein ganz auf
Sitzung des C. Kramm. Kaſſe rn r (ſchwarzer etStumsdorfer Bauernvereins um Verkauf. Jeauf der Eiſenbahn Reſtauration Die erſten neuen Madjes- tzu Stumsdorf. Heringe erhielt Beſte gelbe Hirſe empfehlen etAlle Freunde der Landwirthſchaft wer G. Goldſchmidt S. M. Simon.den freundlichſt hierzu eingeladen. Friſcher Kalk ut e Cigarren- Auction. Donnerstag den 24. Mai in der Giebi- beien de ehe ine den M Worten Henſetter Amicztcgele n

und kleine Bottiche, Lagerfäſſer, eine Par Ubr und Nachmittags 2 Uhr ſoll gr. Ein
tie J und Tonnen, eine Malzquetſch Ulrichsſtraße Nr. 20 eine gr. Partie div. Trotha bei H. W. Preis: gege
bie Sorten Cigarren meiſtbietend ver- Jede Mittwoch Unterhaltungsmuſik. Geſtmühle, ferner Hopfen und andere verſchie t

dene Utenſilien zu billigen Preiſen abgeben. auft werden Brandt. prinn r 77. Die Erbauung zweier ſteinerner Brücken N utzho lz Empfehlung. eini
er Faufmann ermann. jjerſelbſt in Entrepriſe zu geben ladet zu Hiermit erlaube ich mir mein Lager Kon

T dieſem Zwecke Unternehmungsluſtige in hie- trockener Fichten-, Tannen und Kiefern bish
Verſicherungen gegen Hagelſchaden für ſige Schenke, wo Anſchlag und Bedin- Bretter und Pfoſten von bis 3

die neue Berliner HagelAſſecuranz Ge gungen vorgelegt werden ſollen, auf Stärke in den verſchiedenſten Längen und fehl
ſellſchaft gegen feſte Pramie, ohne Nach Dienstag den 29. Mai Nachmittags 1 Uhr Breiten, ſo wie alle übrigen Sorten ge unte
zahlungen, nehmen fortwährend an ergebenſt ein die Gemeinde ſchnittener Hoölzer zu bedeutend her- 7. 2

A. W. Barnitſon Sohn. Eismannsdorf, d. 21. Mai 1849. abgeſetzten Preiſen zu empfehlen. vern
Halle, den 21. Mai 1849. e e Mai 1849. 8. 2um Geſellſchaftstag, G. Kamprath. diefährt alle De e Mimndh den de an m e garnaährt a mein Perſonenwagen aus Ratſch i ubera. ev a anben Gaſthof zum ſchwarzen Ban. Ab. Katſch in Böubers. FamilienNachrichten. u

fahrtszeit 3 bis 4 Uhr Nachmittags. Wanzen-Winctur RegiLippmann aus Bitterfeld. bei F. A. Heringe Euthindunzgs- Anzeige-t er Die geſtern erfolgte Geburt eines TochT eerchens beehren ſich hierdurch anzuzeigen WGermania e r halle, den 22. Mai 1849. DenHagel-Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin TrVon Seiten der Direction der oben bezeichneten Geſellſchaft, welche Verſiche Be r Kr t
rungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, auf Fenſterſcheiben undFeldfrüchte aller Art übernimmt, iſt mir eine Agentur übertragen worden Albert Arnold

Verlobte. egerich empfehle mich daher zur Annahme von Verſicherungen und bin gern erboötig, jede zkgigewunſchte Auskunft zu ertheilen. t rot ree e Ag rogen. Der
J wen und die nöthigen Verſicherungs- Formulare werden unentgeldl ich 2

ausgegeben. F. Harras, oge- An70 r gelege eige.Loöönnern, den 14. Mai 1849. Agent der Germanta. 7 in der fünften Morgenſtunde t
rief der Herr über Leben und Tod unſern tChurheſſiſche und Badiſche Prämien-Ziehungen heuer Ind geliebten Vater und Groß Den

am 31. Mai und I. Juni 1849. er Johann Andreas Z3ſcheyge, linker
der Staats Anlehen von ſ. 14,600,000 und 6,725,000 Thlr. m ken hre nes unermüdet chätr Stra

Gewinne: Thir. 36,000, S,000, 4600, 2 à 1500, 3 a 1000, gen ens durch einen ſchnellen und un allger
s à A00, 10 à 200, 20 4 120, 31 4 100, A25 à 55; ferner 20 mal erwarteten aber ſanften Tod aus dieſer J ſchen
fl. 1000, A80 mal fl. 70, 500 mal fl. A2. unruhigen Zeitlichkeit zu ſich in die frie doute

Eine Badiſche Nummer koſtet I Thlr eine Heſſiſche Nummer koſtet 2 Thlr. r Ewigkeit. Er hat Gott vertrauet, ſchen,
Eine Heſſiſche und eine Badiſche Nummer zuſammen koſten h r ausgebolfen. Uns, den Sei Kom
Thlr. Zu beziehen bei J. Na chmann Comp nen i leibt ſein Gedächtniß im Segen. im S

Buguieot i Möderau, den 21. Mai 1849. Redoquiers in Mainz am Rhein. Die trauernden Angehörigen. den r
thate
DasGebauerſche Buchdruckerei.
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g für Stadt und Land.

Deutschland.
Berlin, d. 20. Mai. Die Anſprache des Königs an ſein

Volk und an ſein Heer geht jetzt ſchnell und unaufhaltſam zur
That über. Jn mehreren Provinzen iſt die geſammte Landwehr
aufgeboten worden in anderen werden die bereits früher zu
ſammengetretenen Bataillone auf den Kriegsfuß geſetzt und ſind
theilweiſe bereits in Bewegung aus der Provinz Sachſen, wo
die ganze Landwehr ſchon formirt iſt, befindet ſich ein Theil
derſelben nach Weſtphalen, ein anderer nach Thüringen im Zuge.
Eben ſo eifrig wird die Mobilmachung von Linientruppen, Jn-
fanterie und Kavallerie in allen Armeekorps-Bezirken, betrieben.
Bedeutende Maſſen ſind bereits in Bewegung, die, wie z. B.
bei den mobilen Diviſionen im Königreich Sachſen und in Weſt
phalen, ſchon ganz den kriegeriſchen Charakter angenommen hat.
Eine weſentliche Vermehrung der moblen Artillerie ſcheint da
gegen vorläufig noch nicht einzutreten da die Zahl der mobilen
Geſchütze ſich bereits auf über 400 belaufr. (D. R7)

Baiern, welches ſich in der letzten Zeit den Regierungs
prinzipien ſo wie der Politik Preußens enger anſchloß, ſoll ſeit
einigen Tagen ruückſichtlich der hier ſtattfindenden miniſteriellen
Konferenzen ſeine Meinung wiederum geändert haben und, wie
bisher eine ziemlich zweideutige Rolle ſpielen.

Köln, d. 20. Mai. Jn vergangener Nacht iſt der Be-
fehl hier eingetroffen, daß die Landwehr des 8. Armee- Corps
unter die Waffen treten ſoll; an die Landwehr-Commandos des
7. ArmeeCorps ſoll derſelbe Befehl ergangen ſein. Wie wir
vernehmen, ſoll der größere Theil der Linientruppen des 7. und
8. Arme- Corps nach Rheinbaiern und Baden marſchiren und
die Landwehr den Garniſondienſt übernehmen. An das hier
garniſonirende 2. Bataillon 26. Regiments iſt der Befehl er
gangen, ſich marſchfertig zu halten, um wo moglich ſchon mor
gen, früh nach Coblenz auszurücken; es wird das vollzählige
Regiment, wie es heißt, ſofort nach Mannheim weiter gehen.

Braunſchweig, d. 19. Mai. Auf Requiſition der Cen
tralgewalt wird nunmehr unſer ſammtliches noch hier befindli-
ches Militär binnen wenigen Tagen nach Frankfurt a. M. ab-
gehen (zunächſt das Leibbataillon und eine Schwadron Huſaren).
Den aktiven Garniſondienſt ſoll während der Abweſenheit der
Truppen das erſte Aufgebot der Volkswehr verſehen, das durch
rägliche Exerzirubungen in der Handhabung der Waffen und
allem Erforderlichen trefflich herausgebildet iſt.

Aus dem Sundewitt, d. 18. Mai. Geſtern Abend
e 5 Uhr begann eine heftige Kanonade zwiſchen den
Werken der Deutſchen auf den Düppeler Höhen und denen der
Däaänen vor Sonderburg. Die Nordlich vom Venning Bond
gelegene und erſt neulich erbaute Strandbatterie der Deutſchen
that auf ein in Venning Bond herumfegelndes däniſches Ka-
nonenbyot 5 Schüſſe, welches, nachdem es dreimal nach der
Strandbatterie geſchoſſen hatte, durch zwei Kanonenkugeln der
Deutſchen beſchädigt, ſich entfernte. Als der Kommandant der
linken Flügel-Redoute auf den Düppeler Höhen die Schüſſe der
Strandbatterie hörte, glaubte er, ſie ſeien das Signal zu einer
allgemeinen Kanonade und eroffnete das Feuer gegen die däni-
ſchen Werke, und bald folgten ſeinem Beiſpiele die übrigen Re
douten. Die Daänen erwiderten ihrerſeits das Feuer der Deut
ſchen, und bald war die Kanonade allgemein. Auf Befehl des
Kommandeurs der Avantgarde der deutſchen Reſerve-Diviſion
im Sundewitt, des Herzogs von Naſſau, ſtellten die dieſſeitigen
Redouten, nachdem aus ihnen ungefähr 60 Schüſſe gethan wor-
den waren, gegen 7 Uhr das Feuer ein, und auch die Danen
thaten daſſelbe, nachdem ſie wohl an 70 Schuüſſe abgefeuert.
Das Reſultat dieſer Kanonade war, daß die Brucke bei Son-
derburg beſchädigt und ein daneben (liegendes Haus angeſteckt

wurde. Drei däniſche Bomben ſprangen in der Luft, eine platzte
in der Nähe deutſcher Soldaten, riß einen Torniſter in Fetzen
und zernichtete ein Gewehr; eine andere fuhr in den Wall ei
ner Redoute, ohne weiteren Schaden anzurichten, eine dritte be
ſchädigte einen braunſchweigiſchen Jnfanteriſten, welcher ſpazie
ren ging, am rechten Oberſchenkel ſo ſehr, daß man an ſeinem
Aufkommen zweifelt. Außerdem wurden deutſcherſeits noch drei
Soldaten leicht verwundet.

Breslau, d. 21. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in der verfloſſenen Nacht von

Olmütz nach Warſchau gereiſt. (D. R.)
Rußland und Polen.

Warſchau, d. 19. Mai. Vorgeſtern Nachmittag traf
Se. Majeſtät der Kaiſer von St. Petersburg hier ein. In ſei-
nem Gefolge befinden ſich die General- Adjutanten Graf Orloff,
Baron Meyendorff und Aldlerberg und der Flügel Adjutant
Fürſt Mentſchikoff.

Ungarn.
Preßburg d. 17. Mai. Reiſende bringen die beſtimmte

Nachricht, daß ſich Ofen auf Gnade und Ungnade erge-
ben habe. General Hentzi entleibte ſich ſelbſt, auch weil er
bei Entlaſſung aus ſeiner früheren Gefangenſchaft das Geloöbniß
abgelegt, nie mehr gegen Ungarn zu kämpfen. Die den Ungarn
in die Hände gefallene Beute beſteht aus der Kriegskaſſe, 20,000
Gewehren, 10 Batterien, einem bedeutenden Pulvervorrathe c.
Die Beſatzungsmannſchaft, ungefähr 3000 Mann, iſt nach Ko
morn gebracht. Nach Raab brachten 8 Schleppſchiffe und Re
morqueurs den Ungarn Succurs. General Benedek, welcher
der Uebermacht des Feindes bekanntlich bei Jablunka und Leut-
ſcham weichen mußte, hat einen kühnen Rückzug angetreten und
ſich mit der Brigade Vogel in Tyrnau vereinigt, nachdem er
einen Marſch von 40 50 Meilen langs der Karpathenkette
zurückgelegt hatte. Alles, was Waffen trägt, ſteht im Felde,
der nahenden Schlacht gewärtig. Kaum war die Kommunika-
tion nach Szerdahely eröffnet, als die Kaufleute hineinſtrömten
und Waaren aufkauften. Jnzwiſchen beſetzten die Magyaren,
die Offenſive ergreifend, Szerdahely. (Schleſ. Ztg.)

Jtalien.
Neapel, d. 9. Mai. Den Times wird aus Palermo

vom 8. Mai mitgetheilt, daß dort die Friedenspartei, welche ſich
dem Könige von Negpel unterworfen hatte, geſturzt iſt. Am
4. Mai überfiel ein zahlreicher Haufe Gebirgsbewohner unter
Scordati die Stadt, verjagte die neue proviſoriſche Regierung,
entwaffnete die Nationalgarde und ſetzte eine neue Regierung
unter einem gewiſſen Riſo ein. Die Stadt wurde von neuem
barrikadirt, und Alles machte ſich auf verzweifelten Widerſtand
gefaßt. General Filangieri ſteht einige Meilen von Palermo.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 15. Mai. Plötzlich verbreitet ſich das

Gerücht Preußen, Sachſen und Hannover hatten einen defini-
tiven Friedensantrag geſtellt, ein Staatsrath ſei gehalten und
dem Volke werde dieſe unerwartete Neuigkeit eheſtens mitgetheilt
werden. Allerdings iſt der König zur Stadt hereingekommen,
und ein Staatsrath hat Montag geſeſſen, worauf der Kammer-
junker Sick mit Depeſchen pr. Dampfſchiff „Victoria“ nach
Wismar abgereiſt iſt, allein das Uebrige iſt noch ein Geheim
niß. Dagegen iſt es bekannt geworden, daß Lord Palmerſton
in ſeiner letzten Note eine ganz entſchiedene Sprache wegen der
Blockade geführt habe. Die engliſchen Kriegsdampfer werden
auch wohl nicht lange auf ſich warten laſſen denn man ſpringt
kurz um mit den neutralen Schiffen, und hat ſchon 2 engliſche
und 1 hollaäändiſches Schiff confiscirt.



p Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die zu 134 9 11 h veran

ſchlagten Reparaturen im Pfarrgehöfte zu
Mötz lich ſollen

Mittwoch den 30. Mai d. J.
Vormitt. 11 Uhr

in meiner Expedition hierſelbſt
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden. Qualifizirte Unternehmer
werden hierzu mit dem Bemerken einge-
laden daß Bedingungen und Anſchlag
im Termine zur Einſicht vorgelegt werden
ſollen.

Delitzſch, am 19. Mai 1849.
Der Bau Jnſpector

Schönwald.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen welche noch Anforde-

rungen an die Buchbinder Ernſt Mül-
lerſche Nachlaßmaſſe allhier zu machen
haben, werden zur Legitimation und reſp.
Geldempfangnahme

auf den 13. Juni c. Nachmittags
um 3 Uhr

vor das hieſige Königl. Kreisgericht hier
mit eingeladen.

Delitzſch, den 21. Mai 1849.
Baumgaärtel, Vormund.

V. C.

Auf einem Rittergute, einige Meilen
von Halle, wird eine unverheirathete Wirth-
ſchafterin von geſetztem Alter, welche ſo
wohl der Küche als der Molkerei vorzu
ſtehen vermag, zum baldigen Eintritt ge
ſucht. Nur ſolche Perſonen jedoch, wel
che ſich über ihre Befahigung durch glaub-
hafte Atteſte genügend auszuweifen ver
mogen, wollen ſich melden in Merſe-
burg, Gotthardsſtraße Nr. 131.

Mauerſteine und Dachziegel ſind wie
der vorräthig; ich empfehle ſolche zu ge-
neigter Abnahme ſowohl auf meiner Zie-
gelei vor Schlettau, als auch in Halle,
Leipziger Straße Nr. 397.

F. A. La Baume.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen bei

F. Kößler in Harſchdorf bei Oppin.
m

Bei unſerer heutigen Abreiſe von hier
nach Köſen ſagen wir allen theuern Ver
wandten, Freunden und Bekannten ein
recht herzliches Lebewohl, und bitten auch
in der Ferne uns ihre Liebe und Freund-
ſchaft zu erhalten.

Wettin, den 22. Mai 1849.
Die verwittwete Obereinfahrer Kolbe

nebſt Tochter.

10

Verkauf von fettem Schafvieh.
Cirea 1200 Stück ſehr fette Hawmel und Schafe ſind auf der

unterzeichneten Domaine im Ganzen oder in einzelnen Partieen
von jetzt ab zu verkaufen, und können nach der Wahl des Käu-
fers ſucceſſive bis I. Juli d. J. abgeholt werden.

Domaine Neubeeſen bei Bernburg, den 17. Mai 1849.
E. Dietze.

Holz Auction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von:

circa 8 Stück ahornen, rüſternen, aspenen c. Nutzſtucken,
79 harten, melirten und weichen Scheitklaftern,

30 dergl. Knuüppelklaftern310 dergl. Reisklaftern,23 Stockklaftern,
3 Schock Dornen,

im Unterforſte Greppin ſteht Termin an auf:
Donnerstag den 31. Mai c., Vormittags 9 Uhr,

auf dem Mühlholzſchlage bei Bitterfeld,
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das zum Verkauf
kommende Holz auf Erfordern von dem Koönigl. Förſter Huth zu Greppin in den
3 letzten Tagen vor der Auction vorgezeigt wird.

Zöckeritz, den 16. Mai 1849. Der Koönigl. Oberforſter
v. Schütz.

Die erſten neuen Heringe empfing

C y.
Sehr große Luneburger Neunaugen

empfing F. n.Die Schaafhaltenden haben fich erlaubt, die von den armern Hausbeſitzern zur
beſſern Benutzung ihres Eigenthums bearbeiteren Kabeln und Anpflanzungen, na-
mentlich Kartoffeln und andere Früchte abzuhuten, und dadurch vielen Verwünſchun-
gen ausgeſetzt. Um dieſem, von dem Reichen auf den Armen ausgebeuteten Kom-
munismus zu ſteuern, haben wir auf Ablöſung angetragen, was jene Kommuniſten
ſelbſt bei Benutzung ihrer bedeutenden Kabeln nicht gethan. Daher gegen jeden fer
neren kommuniſtiſchen Angriff auf unſer Eigenthum energiſch entgegen treten werden

Beeſenſtedt, den 20. Mai 1849. Mehrere Kabelbeſitzer.
Die Mitglieder der Liedertafel werden erſucht,

ſich Donnerstag den 24. h. Abends 7 Uhr im
Paradieſe zu einer Beſprechung einzufinden.

Der Vorſtand.
zur Uebernahme aller Arten von Verſicherungen für

die Brand Verſicherungs- Bank für Deutſchland
in Leipzig

empfiehlt ſich der AgentAlbert Bertram
in Alsleben a/S.

Sonntag den 20. Mai iſt auf dem Wege Die vereinigten Bürger-Schützen
vom Bad Wittekind bis in die Pulver verſammeln ſich Donnerstag den 24. Mai

verſa

Simſ
Baſſe

weiden ein Notenbuch verloren gegangen
wer es kleiner Sandberg Nr. 276 abgiebt,

ſoll ein gutes Douceur erhalten.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Abends 7 Uhr im Stadt-SchießGraben,
und werden ſammtliche Kameraden er-
wartet.
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